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1 Ausgangslage
Elementarschäden nehmen in bedenklicher Weise an Häufigkeit und Ausmaß zu. Die volks-
wirtschaftlichen Schäden sind enorm, bei den versicherten Schäden stellt sich zunehmend
die Frage nach deren dauerhafter Versicherbarkeit. Für die Versicherungswirtschaft ist die
Frage anthropogener oder nicht anthropogener Ursachen von nachrangiger Bedeutung. Sie
begleicht bedingungsgemäß die Schäden im einen wie im anderen Fall. Während im Be-
reich der Hochwasser- bzw. Überschwemmungsgefahr die Schadenprävention zunehmen-
de Beachtung und erfreulicherweise auch Umsetzung findet, ist Prävention bei der Sturm-
und Hagelgefahr noch weitgehend ein Fremdwort.
2 Konsequenz
Prävention ist die sachlogische Ergänzung zur Versicherbarkeit von Elementarschäden, viel-
leicht sogar eine conditio sine qua non zur langfristigen Erfüllbarkeit des Leistungsverspre-
chens. Gefragt ist eine neue Risikopartnerschaft. Versicherer, Versicherte, Planer, Techniker
und Normgeber stehen vor neuen Herausforderungen.
3 Erfahrungsbreite bei Elementargefahren
Die SV Gebäudeversicherung, der Schaden- und Unfallversicherer der SV Versicherungen
Aktiengesellschaften Stuttgart/Mannheim, betreibt die umfassende Elementarschadenver-
sicherung – einzigartig in Deutschland – seit 1960. Der umfassende Elementarversiche-
rungsschutz ist in seiner Flächendeckung auch 10 Jahre nach Liberalisierung des Gebäude-
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versicherungsmarkts in Deutschland einmalig. Deshalb und wegen ihrer singulären empiri-
schen Erfahrung über mehr als vier Jahrzehnte in der umfassenden Elementarversicherung
verfügt die SV Gebäudeversicherung über die präzisesten Erkenntnisse zur Entwicklung und
strukturellen Veränderung der Schadenbilder im Gebäudeversicherungsmarkt.
4 Stiftung Umwelt und Schadenvorsorge
Veranlasst durch eine bedenkliche Schadenentwicklung im Bereich der Elementargefahren
gründete die SV Gebäudeversicherung AG 1998 die Stiftung Umwelt und Schadenvorsorge
(Stiftungskapital 4 Mio. DM). Maßgeblich war die Erkenntnis, dass die überkommene Ar-
beitsweise eines Versicherers – Schäden zu bezahlen und steigende Volumina durch laufen-
de Prämienerhöhungen aufzufangen – mittel- bis langfristig an Grenzen stoßen wird. Mit der
Stiftung soll ein präventiv wirkender Beitrag zur Minimierung von Katastrophenschäden
geleistet werden. Die Stiftung soll die Rolle einer Ideenschmiede für grundsätzlich neue
Ansätze in der Schadenvorsorge übernehmen sowie Initialzündungen für langfristig wirken-
de Maßnahmen geben.
5 Die Schadenentwicklung
Noch nie hat es in Baden-Württemberg in einer so kurzen Periode so viele Schäden durch
Naturgewalten gegeben wie in der letzten Dekade des 20. Jahrhunderts. Ausgewählte,
eindrucksvolle Beispiele für die zerstörerische Kraft der Elemente sind
■ die orkanartigen Frühjahrsstürme „Vivien“, „Wiebke“ und „Daria“ aus dem Jahr 1990
■ das Weihnachtshochwasser des Jahres 1993
■ die schweren Winterstürme, Frühjahrsüberschwemmungen und -hochwasser sowie die
Sommergewitter im Jahr 1994
■ der Sommerorkan „Emili” des Jahres 1995
■ der Jahrhundertorkan „Lothar” Ende des Jahres 1999 und
■ die periodisch, über das gesamte Jahr 2002 auftretenden, vielfach im zweistelligen Millio-
nenbereich liegenden Schäden durch Hochwasser/Überschwemmungen und Sturm/
Hagel.
Die Schadenbilanz ist eindeutig: Von 1960 bis 1989, im Verlauf von drei Dekaden, wurden
in Baden-Württemberg Elementarschäden in Höhe von 1.264 Mio. EUR reguliert. In nur
einer Dekade, der zurückliegenden von 1990 bis 1999, entstand ein Schadenaufwand von
1.395 Mio. EUR (jeweils preisbereinigt, Stand August 2003). Während der drei erstgenann-
ten Perioden wurden arbeitstäglich 96 Schäden bearbeitet und 192.000 EUR ausbezahlt. Die
zurückliegende Dekade 1990 bis 1999 erforderte die arbeitstägliche Bearbeitung von 430
Elementarschäden mit einem Schadenaufwand von 636.000 EUR pro Arbeitstag.
Am Gesamtschadenvolumen 1960 bis 2002 in Höhe von 2.958 Mio. EUR beansprucht das
Risiko Hochwasser/Überschwemmung 29 %, das Risiko Sturm/Hagel 62 %.
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6 Die Reaktion der Versicherungswirtschaft
Steigende Schäden bedingen höhere Prämien im Erst- und Rückversicherungsmarkt. Versi-
cherungstechnisch kann einer auf Kundenseite nur bedingt vorhandenen, immer geringeren
Akzeptanz von Prämienerhöhungen durch Reduzierung des Risikos, Einführung von Selbst-
behalten und notfalls durch Risikoausschluss begegnet werden.
Auswege bieten sich über verstärkte Präventionsaktivitäten, an denen alle gesellschaftli-
chen Gruppen beteiligt sind – und auch eine Abkehr von einer langjährig gewachsenen und
geförderten „Vollkaskomentalität“.
7 Prävention tut Not – auch gegen Sturm-/Hagelschäden
Prävention im Hochwasser-/Überschwemmungsbereich hat zwischenzeitlich einen hohen
Stellenwert. Breit angelegte Hochwasserschutzprogramme wie z. B. das integrierte Rhein-
programm, regionale Hochwasserschutzmaßnahmen, der Ausweis von Retentionsflächen
und der Bau von Regenrückhaltebecken sind Beleg dafür. Das Hochwasser an Elbe und Oder
wird entsprechende Anstrengungen weiter fördern.
Im Gegensatz hierzu ist präventives Handeln gegen die Besorgnis erregende Zunahme
von Sturm- und Hagelschäden nur in Ansätzen erkennbar. Angesichts des hohen Anteils
dieser Schäden an dem Gesamtschadenvolumen sind verstärkte Anstrengungen angezeigt.
8 Vorsorge in der Substanz
■ Erforschung der Bedeutung exogener Ursachen (klimatischer Mikrokosmos, Landschaft,
Bebauung, Bewuchs) für den Eintritt sturmbedingter Gebäudeschäden
■ Erforschung neuer meteorologischer und technologischer Ansätze zur Verbesserung der
Starkwindvorhersage und ihre unmittelbare, gefährdungsspezifische Kommunikation an
den potenziellen betroffenen Kreis
■ Erforschung neuer konstruktiver/bautechnischer Ansätze zur sturmresistenten Sanierung
alter Bausubstanz
■ Entwicklung nicht versicherungstechnischer und versicherungstechnischer Anreizsyste-
me zur sturmresistenten Sanierung alter Bausubstanz
■ Prüfung von Möglichkeiten und Grenzen einer rechtlichen Verpflichtung zur sturmresis-
tenten Bauweise in Reparatur- und Sanierungsfällen
■ Vorsorge in Siedlungsstruktur bei Normen
■ Analyse typischer Windeinfallrichtungen im Binnenland und deren Berücksichtigung in
der Städte- und Bauleitplanung
■ Permanente, zeitnahe und die absehbare Entwicklung berücksichtigende Anpassung gel-
tender Baunormen an die aktuellen Erkenntnisse über Intensität, Ausmaß und Struktur
von Starkwindereignissen
■ Institutionalisierung eines Wissenstransfers zwischen der meteorologischen Risikofor-
schung und den Normsetzungsinstanzen
